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Fall.^s) Ebenso im fränkischen Niederhessen, wo
außerdem dieses Ei dem Kind weiße Zähnchen
verschafft und es vor Zahnschmerz bewahrt."^

Auch im Kinziggebiet wird dieses mystische Ei
sorgfältig aufbewahrt, weil, wenn es etwa zer

bräche, dem Kinde Übles widerfahren würdet)

Erst bei späteren nachbarlichen Besuchen erhält es
hier noch ein zweites Ei, das „Pobbeleichen", mit
dem man ihm die Ballen reibt, damit es leicht

zahnt und bald sprechen lernt. 12 ») In Schmal

kalden erhält das Kind gleich mehrere Schwatz
eier, die ihm, wenn um den Mund gestrichen,

das Sprechen erleichtern."«) In der Wetterau
wird der Mutter angesichts des Zahnens emp

fohlen, dem Kinde einen Stoß zu geben, so daß
es auf ein dazu hingelegtes Weißbrot fällt, dann
zahnt es leidet*126127** 130 ); ähnlich im hessischen Werra

gebiet oder thüringischen Niederhessen, wo man

das Kind über den Brotteig hält, so daß es diesen

mit den Lippen berührt, "i) Die erwünschte Wir
kung wird in der Wetterau in einigermaßen bar

barischer Weise auch dadurch erzielt, daß die Mutter
oder der Vater oder der Pate einer lebendigen

Maus den Kopf, bzw. einem lebendigen Maulwurf
die Pfote abreißt und dem Kinde mit einem Band,

an dem aber kein Knoten sein darf, unbeschrien

anhängt?") Man erleichtert das Zahnen auch,
wenn man Ober- und Unterlippe des Kindes mit

siebenerlei Eisen bestreicht, etwa mit Zange, Ham-
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mer, Bohrer, Messer, Gabel, Nagel, Nadel usw.,
oder das zahnende Mnd nachts um 12 Uhr an

einen Kreuzweg bringt (Schmalkalden m ). Treffen
bei einem Kinde zuerst die unteren Zähne ein,

so ist das ein gutes Zeichen, „es wächst nach oben".
Brechen aber zunächst die oberen durch, so ist das
bedenklich: „es hackt sich ein Grübchen" (sächsisches
Niederhessen i3i). —

Im Kinziggebiet lernt ein Kind eher und besser
sprechen, wenn man ihm ein Stück Bettelbrot zu

essen gibt.i33) Kommt ebenda eine Mutter zum

ersten Mal in ein fremdes Haus mit einem kleinen

Kinde, so schenkt man ihm ein rohes Ei und dreht
es ihm mit der Spitze im Mund herum, indem

man sagt: „Fängt Hühnchen an zu gätzen, so fang
du an zu schwätzen." Das Kind lernt dann früher

das Sprechen."«) Wer das erste Zähnchen ent

deckt, hat Anspruch auf ein Geschenk (Kinzig
gebiet i37). Das ausgegangene Milchzähnchen wirft

.das Schwälmer Kind in ein Mausloch mit den

Worten: „Mäuschen, ich geb dir ein knöchernes
Zähnchen, gib du mir ein eisernes.""«) Ebenso
in Waldeck, wo das Kind die Maus mit den Worten

angeht: „Maus, da hast du einen alten Zahn,
bring mir bald einen neuen." "«) Auch aus Ober

hessen ist mir von meiner Kindheit her der Brauch,
das ausgegangene Milchzähnchen in einem Maus

loch verschwinden zu lassen, noch wohl in Er

innerung.
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Das volkstümlichste deutsche Soldatenlied im Weltkrieg 1914.
Von Paul Heidelbach.

Die einmütige Volksbewegung unserer Tage fin
det nicht zuletzt ihren Ausdruck im Gesang. Seit
einem Menschenalter ist nicht so viel gesungen
worden auf unseren Landstraßen, in Dorf und
Kleinstadt so gut wie in den Großstädten. Fragt
man sich nun, welche Lieder unsere Soldaten,

Aktive wie Reservisten, und, ihnen folgend. Groß
und Klein im Bürgervolk, bevorzugen, so stößt
man auf eine überraschend kleine Auslese. Die

„Wacht am Rhein" steht an der Spitze; es folgt

die Nationalhymne, Fallerslebens prächtiges Lied
„Deutschland, Deutschland über alles", Uhlands
„Ich hatt' einen Kameraden", besonders als Ein
gang des jetzt allgemein gesungenen Potpourri

(Gloria, Viktoria!), daneben Hauffs „Morgenrot"
und allenfalls noch das eine oder andere Soldaten

oder Volkslied, wie das tiefinnige von den „drei

Lilien". Auch ein Lied wie „O Deutschland hoch
in Ehren" hat sich in diesen Tagen zur Geltung
zu bringen gewußt und hat, wie ich aus der er

greifenden Schilderung eines Offiziers erfuhr, un
sere hessischen Truppen schon mitten im wütendsten
Schrapnellregen zu begeistern gewußt. Mit dieser
Aufzählung sind wir aber auch schon so gut wie
zu Ende. Im allgemeinen ist es immer wieder

diese Hand voll Lieder, die sich seit der Mobil

machung einer besonderen Bevorzugung rühmen
darf.


